
19 Deutſche für die chriſtliche Familie und Ule von
Chriſtian Stecher Graz, Styria. Heft kr 1—2 Hefte

Die in dieſen Blättern ſchon einmal auf das wärmſte empfohlene
Sammlung ausgewählter Dichtungen aus dem Mittelalter und der Neuzeit
ſchreitet rüſtig vorwärts. Bisher erſchienen bereits: des faffen Konrad
Rolandslied oder Karls Gr. Zug nach Spanien, Cäcilia oder Sturz
des Odinsdienſtes In Dänemark von Ernſt Schulze, Iwain oder der Ritter
mit dem Löwen Hartmann Aue, das umgearbeitete Nibelungen⸗
und Gudrunlie und Wallenſtein, Maria Stuart und die Jungfrau von
Orleans Friedr Schiller Wir begrüßen e mit großer Freude, daß
der ſprachgewandte Herr Herausgeber den glücklichen Verſuch macht, ne
einer Sammlung der beſten reinen Dichtungen der Neuzeit auch den herr⸗
lichen Dichtungen des Mittelalters, aun deren ſinniger Pracht ſich bisher
leider uur ein kleiner Theil der deutſchen Nation erfreuen konnte, wieder
Eingang m die chriſtliche Familie verſchaffen. In ſeiner Umdichtung
der genannten drei großen pen des Mittelalters vermeidet EL nich
alles, was dem chriſtlichen Gemüthe anſtößig ſein könnte, ſondern weiß
auch öfters durch einige neue Striche das Bild, das ſie uns vorführen,
verſtändlicher 3u machen. Als beſonders gelungen nüſſen wir die Umdichtung
des Nibelungen⸗ un Gudrunliedes bezeichnen. In wohlklingender, kräftiger
prache und I prächtigen Strophen entrollt er unſeren ugen gleichſam
als neuerſtandener Sänger der alten Sage das bekannte, gewaltige und
ackende ild einer großen Zeit Er läßt ſich aber durch ortlau und
Gedankenfolge der en herrlichen Lieder, wie Simrock, nicht binden, ſondern
ſucht Uuns m oft rech gelungener Weiſe Handlung und That nell zu
motiviren. Möge ieſe Sammlung un unſerer chönen Heimat, wo Sang
und Lied von jeher ühten, wo In unſeren agen 0 mancher Sänger⸗ und
ichtermun friſche Lieder ingt, n Ule und Haus überall Ein  2
gang finden. Dem Hausvater wie dem Vorſtande einer für die reifere
Jugend beſtimmten Schulbibliothek iſt durch dieſelbe die Aufgabe, der reiferen
Jugend gute Bücher un die an 3 geben und das Herz derſelben durch
gediegene Lectüre zu veredeln, un erwünſchter Weiſe EI gemacht worden.

Oberhollabrunn Laurenz Pröll, Gymnaſial-⸗Profeſſor.
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Im 15. ahrh. Albhin Czerny, eg Chorherrn St. Florian
und Bibliothekar. Linz, Korb 1882 80⁰ 97 Preis

Der Geſchichtsfreund begrüßt mit EH jede Publication des in der
Forſchung unermüdlichen, gelehrten Herrn Bibliothekars von St Florian,
dem alten Gelehrtenſitze nebſt der Abtei der Krems, mit Freude; weiß
P doch ſchon um Vorhinein, daß ihm das Uch, das E aufſchneidet, nich
Mr Neues, ſondern auch gründlich Bearbeitetes bieten werde Dasſelbe gilt
mM vollſten Maße wieder von den zwei neueſten Publicationen des die
vaterländiſche Geſchichtsforſchung beſtverdienten annes „Der er Bauern⸗
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aufſtand tu Oberöſterreich 1525 und „Aus dem gei Geſchäftsleben i
Oberöſterreich im 30  rh In der etzten Schrift theilt er eine Anzahl
Briefe theils vollſtändig theils m Auszuge aus dem Papiercodex des
Archives und aus dem Papiercodex 350 der Bibliothel von Florian
mit, die über die Zeit 9—1 ſowohl vas das politiſche und
religiöſe, als auch was das wirthſchaftliche und ſociale Gebiet betrifft, V
vieler Beziehung neues icht verbreitete. Man muß ihm beiſtimmen, benn
Er V der trefflichen Einleitung bemerkt: „die Lectüre einer Briefſammlung
im Original kann mehr Belehrung bieten, als das geiſtreichſte Referat
über dieſelbe.“ Oberöſterreich rfreut ſich bereits des gediegenen Urkunden—
E Czerny bringt uns eine Gattung wichtiger hiſtoriſcher Quellen,
eine kleine Briefſammlung, die gewiß vielfältig anregen wird, die in Stifts-,
farr⸗ und Gemeindearchiven noch In großer Anzahl vorhandenen Brieſe
aus vergangenen Jahrhunderten ſorgfältig 9  I ſammeln, damit dieſelben
auch einſt, nach gewiſſen Geſichtspunkten geordnet, publiciert werden können.
Die Zeit, aus der dieſe Briefe ſtammen, war eine überaus kriegeriſche,
für unſere Heimat vielfältig ſehr verderbliche. Das Traunviertel erlitt durch
den gewaltthätigen Jörg von Stein zu Steier, Chriſto Lichtenſtein
auf teyre andere und beſonders durch die Ingarn und kaiſ. Truppen,
das Mühlviertel aber Urch die Kriege gegen den Böhmenkönig Georg von
Podiebrad und U die räuberiſchen Einfälle böhmiſcher Grenzritter, Oe⸗
ſonders einrich Ronbit's von avatec un Ulrich Blach und auf reze

Verheerungen. Das traurige Geſchick, das mN jener Zeit beſonders
die Kirchengüter traf, wird in den zwei Briefen (S beſonders
beweglich geſchildert, die Propſt Caſpar C Florian und die Prälaten

Oberöſterreich n den Häpſtl Legaten Biſchof Laurentius von Ferrara,
der ſich 1468 eine Zeit lang mn Linz aufhielt, gerichte hatten. Der
größte Theil der mitgetheilten Briefe bezieht ich auf das geiſtliche Geſchäfts—
leben, u das wir dadurch einen lebendigen, Unmittelbaren Einblick bekommen,
vont Bittgeſuche Aufnahme In das 7 oder Verleihung des Tiſch
titels bis zum Correctionsbriefe. Die Geiſtlichen zogen damals herum wie
heutzutage die Geſellen und ſuchten als Pfarrer oder Cooperatoren Verdienſt
und Anſtellung.“ 20.) Der Chorherr ohanne von St Florian, der
1453 Pfarrer 5  U St Michael n der Wachau war, beklagt ſich beim
IO  e von St Florian über ſeine Kapläne Nune Cibus placet.
jam öoOtus, Plures moventur ab t. emo miserior plebano

24.) Zum Schluſſe Ird noch eine redigt über den hK Florian un
enn recht lebes Marienlied mitgetheilt, in dem S unter anderem eißt In
chäſcher zu Dy edleſt Frucht Haſt du unss frawn geborn Und
in höher Dymutickait Verſagt des Vater zorn Die Ausſtattung iſt eine
recht gefällige und gereicht der umſichtigen und rührigen Verlagsbuchhandlung

orb Ehre. Der leichteren Ueberſicht der behandelten Materien
are ein Perſonen⸗ und Sachregiſter wünſchenswert eweſen.

Oberhollabrunn. aurenz Pröll, Gymnaſial-Profeſſor.
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21 Die geheimen Geſellſ

fter utn Spanien und ihre Stellung

zu Kirche und Staat von hrem Eindringen n das Königreich bis
Tode Ferdinand VII von Dr Heinrich U Profeſſor der Theologie anl

biſchöfl. Seminare 5  U Mainz. Mainz, Fr Kirchheim 1881 80 XII 328
unglückſeligen Wirren, die Spanien ſchon ſeit nehr als zwei

Jahrhunderten nicht zuu Uhe kommen laſſen, bleiben uns unverſtändlich,
0 lange wir die treibenden Kräfte, die ſie hervorbringen, nicht genau
en lernen Das vorliegende Buch hat ſich die Aufgabe geſtellt,
mit dieſen Kräften und der wühleriſchen Thätigkeit, welche die geheimen
Geſellſchaften in dem unglücklichen Königreiche entfalteten, In der Zeit von

1814—1833 währen der Regierungszeit des Königs Ferdinand VII Iu
eingehender Weiſe vertraut 5  u machen. ES elang emn Herrn Verfaſſer,
den Dir ſchon aus andern Schriften als tüchtigen Kirchenhiſtoriker kennen,
U: die ſtreitenden Kräfte und deren Abſichten In klarer eiſe vorzuführen,
0 daß EL für ſeine Mühe, die EeL auf die umfaſſende Sammlung von

authentiſchen Documenten und Schriften und are Sonderung des Stoffes
verwendet hat, auf den vo  en an des ſich für ſpaniſche Geſchichte
intereſſirenden Publicums rechnen darf ach einer überſichtlichen Einleitung,
mn der er das Eindringen und die Verbreitung der geheimen Geſellſchaften
m Spanien ſchilder (1—14), geht eL zur Behandlung des genannten
Zeitabſchnittes über. Es iſt allerdings nicht zu leugnen, daß die Lectüre
einer 0 eingehenden, die Ereigniſſe und deren Urſachen oft von Tag
Tag behandelnden Darſtellung oft ermüdend iſt und daß eS oft ſchwer iſt,
ſich mn der Menge des angeführten Details die Ueberſicht 3u ewahren,
aher dafür wird man durch die gewonnene Einſicht In das unerquickliche
Getriebe einer Art moderner Staatskunſt reichlichſt entſchädigt. Man lernt
dabei nicht bloß einen Abſchnitt aus der ſpaniſchen Geſchichte kennen, ondern
hekommt auch einen Einblick n die Intentionen und die Thätigkeit der
geheimen Geſellſchaften un anderen europäiſchen aaten Der Herr erf
kommt 3U dem Schluſſe: „Die revolutionär⸗antikirchlichen Erhebungen un
Spanien unter Ferdinand VII waren vornehmlich das e der geheimen
Geſellſchaften, die ſich namentlich höherer, freimaͤureriſcher oder Urcl eld
erkaufter Offiziere zuu Ausführung ihrer Pläne bedienten, während die große
Mehrzahl des ſpaniſchen Volkes nicht den geringſten Antheil dieſen Eni⸗
pörungen hatte, ſondern dieſelben verabſcheute und zu ihrer Unterdrückun
mithalf. Das Hauptziel dieſer Empörungen war un erſter Linie die Be
ämpfung und Unterdrückung der katholiſchen irche.“ Unterſtützt wurden
dieſelben durch die Mißſtände un der Staatsverwaltung, durch das engliſche
Cabinet, durch den verderblichen Einfluß der Camarilla auf die Staatsgeſchäfte
ind durch das unwürdige Benehmen des Königs Ferdinand VII IV)
Das verdienſtvolle Werk, das recht gefällig ausgeſtattet und mit einem
genauen Perſonen⸗ und Sachregiſter verſehen ſt, wird auf das E  e empfohlen.

Oberhollabrunn. Laurenz Pröll, Gymnaſial⸗Profeſſ Or.ꝗNOCN


